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Amtlicher Teil.
Nr . 3.

Arnneldaiigm tUSiiHHSOiifiMOllf.
Landkreis Wiesbaden.

3n Erweiterung der Bekanntmachung vom 28. De¬
zember 1Z15, Kreisblatt Nr . 154 Ziff. 786 für 1915, wer¬
den die 1896, 1895,1894 und früher geborenen Mlitär-
pflichtigen mit alleiniger Ausnahme der bereits Einge¬
stellten hiermit aufgefordert, sich iu Gemäßheit des § 25
der Deutschen Wehr -Ordnung zum Zwecke der Auf-
nähme in die Rekrutierungsstammrolle

in der Zeit vom 6. bis 10. Januar 1916

bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes anzumelden.
Die nicht im Landkreise Wiesbaden geborenen Mi¬

litärpflichtigen des Gebnrtsjahrganges 1896 haben bei
der Anmeldung ihre Geburtsscheine, die Meldepflichti¬
gen der älteren Jahrgänge die in ihren Händen befind¬
lichen Militärpapiere (Musterungsausweis ufw.) vor-
zulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle
wird bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be¬
straft.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich uin ent¬
sprechende sofortige ortsübliche Veröffentlichung.

Die Stammrollen find mir (in Abänderung meiner
Bekanntmachung vom 29. 12. 1915, Kreisbl . Nr . 154
Ziff. 784 vom 30. 12. 1915) bestimmt bis zum 14. Ja¬
nuar 1916 einzureichen.

Wiesbaden , den 4. Januar 1916.

Der Zivilvorsitzende
der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden,

von H e i m b u r g.
Nr . 4.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Nach 8 91 Absatz 3 der Landgemeindcordnung vom 4. August

1897 muß bis Feststellung der Gemeinderechnung durch die Ge¬
meindevertretung innerhalb sechs Monate nach der Vorlegung be¬
wirkt sein.

Diese Frist ist vom Tage der Vorlegung der Rechnung durch
den Gemcinderechner ab zu berechnen. Da der Rechner gemäß
Absatz 2 a . a. D. die Vorlage bis zum 12. Mai zu bewirken hat , jo
ergibt sich als äußerster Termin für die Feststellung der 12. No¬vember.

Die Herren Bürgermeister der Gemeinden, deren Rechnungen
für 1914 noch nicht eingereicht find, veranlasse ich, nach Möglichkeit
aus sine baldige Nechnungsfcstftellunghinzuwirken. Die sestgestellke
Rechnung ist alsbald nach der Feststellung zur Einsicht der Ge¬
meindeangehörigen auszulegen und nach der Auslegung mir ohne
Verzug cinzureichen.

Schließlich mache ich auf die Bestimmung in Absatz 5 a. a. O.,
monaä, mir eine Abschrift des Feftstellungsbeschlussessofort einzu-
reichen ,st, 8Ur Beachtung aufmerksam.

-w.-sbaden, den 30. Dezember 1915.
~ , Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
>i.-Rr . II . 12141. von Heimburg.
Nr. 5.

Bekanntmachung
J Es wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß An-
.roge auf t.>swahrung von Familienunterstützungcn nach dem Ge¬
setze vom 28. Februar 1888/4. August 1914 bei der Gemeindebe-
s nd Aufenthaltsortesder Anterstühungsberechimten zu stellen

Die Einreichung der Anträge an andere Behörden , z. B.
Königliches Kr,egsmmisterium, den Herrn Minister des Innern,
das stellver.retende Generalkommando, sowie das Gonoernement
ujw. verzögert nur die Beschlußfassungüber die Gewährung der
Unterstützung.

Beschwerden in Familienunterstützungssachen sind ebenfalls
mcht bei den vorgenannten unzuständigen Behörden , sondern bei
der der abweisenden Behörde Vorgesetzten Dienstbehörde, also gegen
den Bescheid des Liefcrungsverbandes — Kreisausschuß — bei dem
Herrn Regierungspräsidenten , unzubringen.

Wiesbaden, den 30. Dezember 1915.
... , Der Vorsitzende des Äreisausschusses.

2--Nr. II. 11 878. vom Heimburg.
Nr. 6. - -
Tr Dewiiuumg von Del aus Uukrmitjanien.

rmtenNichungen des preußischen Limdwirtfchastsmmislerit»»«.
^diesem trocknien Jahr gewachsene Sommergetreide ent-

1 e* 1234  nchtliche Mengen Beimischungen von Hederich, Ackersenf,

, Lcindvttek üN8 anderen ölhaltigen Unkrautsamen, die beim Dreschen
und bei (der späteren Reinigung des Getreides ausgesiebt werden.
Diese Sämereien sollten, auch wenn es sich um ganz kleine Mengen
handelt, den Oelmühlen zur Oelgewinnung zugeführt werden. Der
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette hat in
jedem Kommunalverband einen Komlnissionär ernannt , der ebenso
wie alle anderen Oelfrüchte auch diese beim Ausputz gewonnenen
Oelsamen abnimmt. Der Preußische Landwirtschaftsminister for¬
dert die Landwirte auf, auf die Gewinnung dieser ölhaltigen
Samen zu achten und sie zur Ablieferung zü bringen,

Äerlin, den 19. Dezember 1915.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, den 3. Januar 1916.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I l. 12 227. von h e i m b u r g.

Nr . 7.
Setrifff den Verkauf von Fuiter-chrot (Futtermehls zur Aläslung

vön Schweinen und zur Berfükternng<m Riedvleh.
1. Das von der Reichsgetreidestelle dem Landkreise Wiesbaden

überwiesene Futterschrot (Futtermehl ) ist zur Mästung von
Schweinen und zur Berfätterung an Riedvieh bestimm t.

2. Der Verkauf zur Mästung von Schweinen erfolgt an Per-
soaen, die schon bisher Schweinemast betrieben haben und
junge Tiers besitzen, die gemästet werden können.

Für diese Feststellung ist in der Regel das Ergebnis der
Viehzählung vom 1. Oktober 1915 maßgebend.

3. Für je ein über zwei Monate oltes Schwein wird ein Zent¬
ner Schrot oder Futtermehl abgegeben.

Die Zuteilung erfolgt nach der Reihenfolge der Mel¬
dung.

4. Auf Vorschlag der Landwirtschaftskammer erhalten
Schweineigäster, die bei der ersten Meldung für je ein
Schwein gleichzeitig 75 Pfd . Fisch- oder Fleischmehl bestellen
(siehe nachstehend Ziffer 11), einen weiteren Zentner Schrot
oder Futtermehl.

5. Die Käufer von Schrot oder Futtermehl müssen dieses jo
verfüttern, daß sie im Laufs der ersten drei Monate des
Jahres 1916 ausgemüstete Schweine zum Verkauf aufzu¬
weisen haben.

6. Der Verkauf zur Dersütkerung an Rindvieh erfolgt in erster
Linie an solche Milchviehhalter, die nachweislich Milch für
die Städte und besonders für die großen Städte des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden kiefern.

. Für diesen Nachweis sind die von den Magistraten und
Gemeindevorstönden aufgestellten Nachweisungen über den
am i . Dezember 1915 vorhandenen Bestand an Milchkühen
maßgebend.

7. Für je eine Milchkuh wird ein Zentner Schrot oder Futter¬
mehl abgegeben.

Die Zuteilung erfolgt nach der Reihenfolge der Mel¬
dung.

8. Rach Mitteilung der Landwirtschaftskammer gilt Schrot als
kein gutes Milchfutter. Den Käufern wird daher gestattet,
an seiner Stelle andere für Milchvieh geeignetere Futter¬
mittel, die ihnen sonst noch zur Verfügung stehen, zu ver¬
wenden und als Ersatz für diese das Schrot auch an Zug-
und Zuchttiere zu verfüttern . ,

9. Der Preis für einen Doppelzentner Schrot oder Futtermehl
beträgt ab Lager ohne Sack 31 Mark . Das Gewicht des
Sackes wird indessen dem Gewicht seines Inhaltes hinzuge¬
rechnet. Die Fracht vom Lager bis zur Empfangsstation
trägt der Käufer.

Der Sack bleibt Eigentum des Kreises. Für jeden Sack
ist ein Pfand von 2 M . 50 Pfg . zu entrichten. Das Pfand
wird zurückgezahlt, wenn der Käufer den Sack binnen zwo!
Wochen nach Empfang des Schrotes oder Futtermehls un-
vertauscht und in unversehrtem Zustande an das Lager, von
dem dis Lieferung aus erfolgt, frachtfrei zurückgelangen läßt.

10. Zahlung ist bei der Bestellung zu leisten.
Bestellungen werden bei der Kleieverkaufsstelle des

Kreisousfchusscs im Kreishause hier, Lessingstraße 16, wäh¬
rend der Lormittaqsdienststunden cntgegengenommcn.

Wird die Bestellung angenommen , so erhält der Käufer
einen Bezugsschein, auf Grund dessen die gekaufte Menge
vom Läger verabfolgt wird.

11. Fisch- oder Fleischmehl kann von der Landwirtschaftlichen
Zentral -Darlehnskasse, Filiale Frankfurt a. M ., in Frank¬
furt a. M., Schillerstr. 25, bezogen werden . Zurzeit beträgt
der Preis freibleibend für einen Zentner mit Sack 32 Mark.

Bestellungen auf Fisch- oder Fleischmehl sind vom
Käufer an die Kasse unmittelbar zu richten.

Wiesbaden, den 3. Januar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 9961. von Heimburg.

Versteuerung der pocht- und Atiewcrtcäge, sowie der Automaten
und Musikwerke.

A. Fm Monat Januar 181«
und »u versteuern:
1 sämtliche nach Tarisstelle
481 d. Stenivel 'teuergeietzeS

31. Juli 1895 .
VOm  26/Juni 19119 stew«A-
nflich iaen Poch' « und Miet-
Verirüae auch die nur mVnd
licb abgeschlossenen, sowie die
Atter Poch, uni» Mietver
ts tistc), welche im Kalender
iakre 1915 in Geltung gewesen
sind,
2 die nach T "i >iste»e 1' a
d. aenann eit Geseyes steiler-
Pflichtigen Automojen und
mechamschen Muiikiverke

B. Die Versteilerung hat zu er
folgen
äh  1 . durch die dem Ver
päcb'er oder Vermieter ob

■liegende Einreichung eine»

Pacht - und MietverzeickmisleS
und Eiri -ahlunc, der Steuer
bei den /sallsteven oder
Steinvelveiteilern , me'rt'e
onch die »Wmmilore »u den
Verzeichnissen unentgeltlich
uerobfolae»
»u 2 durch Anmelduna de»
f'ln ' omai en oder Musikwerkes
seitens des Eigenlümmers
oder Ausniiyers bei der zu¬
ständigen Zollsielle.

0 . Nickt oder nicht rechtzeitig
bewirkie Versteuerung zieht
Bestrafung noch sich.
Wegen deS voraussichtlichen

Andrangs bei detiZnIlstellen
wird die alsbaldige 'Mev*
steuerultg empfohlen. 252a

Wiesbaden , den 30. Del . i!) 5.
.Königliches 5' g »ptZollamt.

Rr . 8.
Des Kaisers und Königs Majestät haben dem Domänenrent-

meistek Münnich in Wiesbaden den Charakter als „Domänenrat"
verliehen. i . . 1

Wiesbaden, den 4. Januar 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 1. 4264. i von Heimburg.

Amtlicher Anzeigenteil.
Bekanntmachung

betreffend
Veräuherungs -, verarbeitungs - und Bewegunasverbot für Web-,

Trikot-, Wirk- und Strickgarne.
Asm 31. Dezember 1915.

NachstehendeVetaimtmachuug wird hiermit zur allgemeinen!
Kenntnis gebracht, mit dem Lemerken, daß jede Uebertretung der
erlassenen Bekanntmachung, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach Maßgabe der Be¬
kanntmachungen über die Sicherstellung von Kriegsbedarf*) vom
21. Juni 1915 (RGBl . S . 357), vom 8. Oktober 1915 (RGBl . S.
645) und vom 25. November 1915 (RGBl . S . 778), sowie der Be¬
kanntmachungen über Lorratserhebungen **) vom 2. Februar 1913
(RGBl . S . 54). vom 3. September 1915 (RGBl . S . 549) und vom
21. Oktober 1915 (RGBl . S . 648) bestraft wird. — Auch kann die

.Schließung der Betriebe gemäß der Bekanntmachung zur Fern¬
hol ung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. September
1915 (RGBl . S . 603) ungeordnet werden.

8 1- ’ ' Vi
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am 31. De¬
zember 1915 in Kraft.

■84 ~
Ben der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen: sämtliche Vor
räie ungefärbter, gefärbter , melierter

A. Webgarne, Trikotgarne utib_ Wirkgarne (Kaivmgarn,
Streichgarn , Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt), pieich-
uiel, ov diese Garne hergestellt sind aus:
1. reiner Wolle, Kamelwolle, Mohair , Alpaka, Kaschmir,

ungewaschen, rückengewajchcn, fabrikmäßig gewaschen,
karbonisiert, ohne oder lilit einem Zusatz von Kunst¬
wolle:

2.  Spinnstoffen aus reiner Schafwolle, Kamelwolle, Mo¬
hair , Alpaka, Kaschmir, also Kammzug, Kämmlingen.
Abgängen jeder Art aüs Wäscherei, Kämmerei, Kamm¬
garn - und Streichgarnspinnerei , Weberei, Strickerei
und Wirkerei, ohne oder mit einem Zusatz von Kunst-
wollc:

3. aus Mischungen der unter 1 und 2 genannten Spinn¬
stoffe ohne oder mit einem Zusatz von Kunstwolle.

13. Stickgarne (Hand- und Maschinen-Strickgarne aus Kamm¬
garn , Streichgarn , Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt),
gleichviel, aus welchen der unter A genannten Spinn-
steffe diese Garne hergestellt sind, ohne oder mit einem
Zusatz von Baumwolle oder anderen pflanzlichen Spinn¬
stoffen.

Im Nachstehenden kurz „Garne " genannt.
83. . st 's

Veräußerungsverbot.
Die in 8 2 bezechneten Garne werden hiermit beschlagnahmt.

Ihre Veräußerung zu anderen als zu Heeres- oder Marinezwecken
ist vom 31. Dezember 1915 ab verboten.

Als Veräußerung zu Heeres - oder Marinezwecken gilt nur die
Veräußerung an die Kriegswollbedarf -Aktiengesellfchaft, Ber-
lm SW 48, Verl. Hedemannstraße 3, oder die mit Genehmigung
der Kriegs-Rohstoff-Abtestung des Konigl. Preußischen Kriegs-
Ministeriums an Militär - oder Marinebehörden getätigten Ver¬
äußerungen.

lieber jede Veräußerung von Garnen wird von der Kricgs-
wollbeborf-Akt.-Ges. ein Verälißerungsschein in dreifacher Aus¬
fertigung ausgestellt. Die Hauptausfertigung hat der Veräußerer
an das Webstoffineldeamt (Wollbcdarfs -Prüfungsstellc) der 'Kriegs-
Rohstrff-Abteilung des Königl. Preuß . Kriegsministeriums, Ber¬
lin SW 48, Verlängerte Hedemannstraße 11, unterschrieben und

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntaujend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände heraus-
zugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über-
bringen oder zu versenden, zuwiderhandelt:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust, oder ein anderes Veräuherungs - oder Erwerbsge-
'chäft über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt-

4. wer den nach 8 5 erlnssenen Äusführungsbestimmungcn zu-widerhandelk.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist. nacht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unoullständige Angaben macht, wird mit
Ge,angnis bis zu 6 Aionaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen sind
im Urteil für dctn Skc.ake verfallen erklärt werden. Ebenso wird
bcsirnft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher einzu-
richten oder zu führen unterläßt Wer fahrlässig hie Auskunft zu
der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht in ' der
gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
iiiacht, wird mit Geldstrafe bis zu drei-tauftiid Mark oder im Um
veriuog, nsfalie mir Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft
Ebenso wird bestrast. wer fahrlässig die vorgeschriebenenLnner-
hncher emzurichten oder zu führen unterläßt.



mit Firmenstempel versehen unverzüglich einzusendem N^ en-ni -ckerticiuna1 behält die KriegswoLbedarf-Aküen-Gefelljchasr,
NZekauMtigung 2 hat der Veräutzerer als Beleg aufzube-

mallVZn  denjenigen Garnen , deren Ankaus die Kriegswollbedarst
Aktien-Gesellschaft ablehnt , sind innerhalb zwei Lachen nach
Lmpiang 'des ablehnenden Bescheides Muster unter genauer ^An¬
gabe der abgelehnten Mengen an die Kriegs-Rohstost-Abt̂ lung
d>s Könial. Breuß . Krieasministeriums , Sektion \\ . I ., Bert
SW 48 Verl. Hedemannstraße 9/10, zii senden. — Die Krieg^-rn h-
stoff-Äbteilung bestimmt über die Verwendung dieser Garne oe. .

0lbt ^/Eigentümer der in 8 2 bezeichnten Gegenstände haben die
(fntewr rna m aewärüqen , sofern tze mcht bis zum 31. Marz 1.II0
chre BeWnd / an die Kriegsw °llbed°rf-Aktien-Ge,ell chaft v-r-
äusterr haben U-'ber den von der Kriegswollbcdars-Aknen-Oesell,
schuft zu zahlenden Uebernahmepreis entscheidet. falls eme gi>tl>a)e
Einigung nicht zustandekommt, das Reichsschiedsgericht,iir Knegs-
bedari.

8 4.
, Ausnahmen vom Beräußerungsoerbot.

Ausgenommen von den ,n 8 3 getroffenen Anordnungen

' mb "l von den in 8^2 unter A aufgeführten Web-, Trikot- und
Wirkaarnen alle Noppen, Schleifen (Loop-Garne ) und
solchê Garne , welche mit einem ooer mehreren mu
vstanzl'chen Fasern hergestellten Fäden gezwirnt sin ,

2 non den in 8 2 unter B ausgeführten Strickgarnen
U all7 im 5)aushalt und in Hausgewerbebetrieben zum

Zwecke der eigenen Verarbeitung befindlichen Mengen,
nt 10 voin Hundert der Vorräte , die sich beim Jnkraf .-

treten der Anordnungen dieser Bekanntmachung bere.b
, in Warenhäusern zum Kleinverkauf und Mm Verkauf

an Izausgewerbebetriebe, und 30 vom Hundert der Bor¬
räte/die sich beim Inkrafttreten der Anordnungen dieser
Bekanntmachung in sonstigen offenen Ladengeschäfte,
An Kleinverkauf und zum Verkauf an Hausgewerbe-

Diese Ausnahmen von dein Veräußerungsverbot greisen jedoch
nur LstchL der in Ziffer 1 bezw. 2 b näher beze.chneten Gegen-

Wem * ** i - tr
näher bezeichnet sind, zum Kleinverkauf unmiüclbar für
die^Verarbeitunq im Haushalt und zum Verkauf an Haur-
gewerbebetriebe auch weiterhin wirklich feilgehalten

dê Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in Ziffer 1
L,b> und 2k dieses Paragraphen näher bezeichneten Gegen¬

stände jeweils nicht hoher bemessen wird, als der zuletzt
vor dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung vorl dem¬
selben Verkäufer erzielte Verkaufspreis . ,

Wer trotz dieser Vorschriften die von dem Deraußerungsn .r-
ausaenommenen Mengen zurückhält oder höhere Sertauf, »«

Alchen zum K̂leinverkauf und zum Verkauf an Hausgewerbe-

können. „ ,.
h 5-

Berarbeitungs - und Berwendungsverbot.
Da« färben Zwirnen. Verweben, Verstricken, Verwirken , so-n t .»

b°ten- . Dezember 1915 ist das Färben . Zwirnen , Ver-

MS8MWLW
KWSMWMZ
^ ^ D"erÄ °chweis der Verwendung zur Erfüllung von Aufträgeii
der Heeres- oder Marineverwaltung ist 3" surren . Er giU nur als

lsüs :fs
raa  sie Verarbeitung eigener Bestünde der in 8 2 unter B gen an m
ten Garne zu Heeres- oder Marinezwecken muß bi- zum 31. Marz
1810 erfolgt sein. ^ ß

mr rsrr ,ääu
"” 6 ' üfS -ÄÄ U ‘ÄsÄü ' JS

2. ZS ' » •äBSg 8 T* m
- - ISrSJr 5 LL » Sä . ».. »

Verband der Fabrikanten von Damenkonfektians- und

Verband^ Sächsiich-Thuringischer Webereien E. V.,

LS LkiLk ^ NL ^ rAnd wollener

V̂ rband^Deutscher Krimmer - und Wollplüsch-Fabrrkan-

Verband D̂eutscher Möbelstoff- und Moquettewebere >eu,
Verband Lausitzer und Schlesischer Orleansweberei , ,
Allgemeine Deutsche Zanellakonvention,
Verband Deutscher Seidenwebereien Düsseldorf,
Bergischer Fabrikanten -Verband. Barmen,

3. itein  8 4° Ziffer 1 und 2 a von dem Beräuherungsverbot

4 lO v̂om Hundeä 5r Bestände jeden Eigentümers nach dem

vlmeh'n nach Ziffer 1- 3 dieses Paragraphen vom
Vcrarbeitungs - und Berwendungsverbot ausgenommen

5 hierin 8 4 Ziffer 2 b bezeichnete» Strickgarne, sobald sie im
Wege des Kleinverkaufs in den Haushalt oder >n haus-

. gewerbebetriebe übergegangen find.
8 7.

Vewegungsverbot.
Jeder Wechsel im GewaHrsain der in 8 2 bezeichneten Gariie

ist verbeten. 8 3-
Ausnahmen vom Vewegungsverbot.

dars-Aktien-Gesellschnftveräußert worden sind oder kuns-
tig veräußert werden (siehe 8 3), .

2‘ roenMinflscrlaubnls bS ' fö Absatz°2° Anwendung findet

- STÄl ’iÄWl«

nommm finb und nach Maßgabe der Anordnungen in 8 *
und 8 6.

3 'l- ^
nP

legscheine
storf-Abteilung des König». Preuy . -qw  48 Ver! hedemannstr . 11, anzufordern . An der N-Nvi

WiLrv srt &rSRÄ »ä -
Firmenstempel zu versehen. 8 10.

Anträge und Anscagcn.
Sllle an! die vorstehende Bekanntmachung bezüglichen An-

u°d I »d mit d- , Kopflchrifl -BerwendungSvc-bot
L » », », " »» Sic 'pMoW V - -

Berlin SW 48, Ser !. Hedemann tratze S/10. ,zu richtem
Für d-.e Genehmigung von Freigaben ist oas Komg.m) B-euv.

Kriegsministerium/ 51riegs-Rohstoff-Abteckung, Sekt-an W. 1., aus
schließlich zustäiidig.

Berlin , den 31. Dezember 1915. ,
Kgl. Preußisches Knegsmin -sterlum.

gez. von Wandel.
Dresden, den 31. Dezember 1915. .

Kal. Sächsisches Knegsmimstermm.
gez. von Wilsdorf.

München, den 31. Dezember 1915.
Kal. Bayrisches Kr,egskmmstermm.

gez. Kreß von  K r e ss en  st e , n.
Stuttgart , den 31. Dezember 1915.

Kgl. Württemb . Kriegsminifierium.
gez. von M a r a) ka l e r.

Pi rstehende Bekanntmachung der vier deutschen Krregs-
m-nisterien wird hiermit zur allge,neinen Kenntms gebracht.

Frankfurt (Main ), den 31. Dezember 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz

u. Stellv. Generalko mmando Io . Armee,orps.

" zweite Nachirags -Verordnung
nt der Bekanntmachung, betrefsend

(V I . 663/6. 15. K. R . A-).

MMUIMZW
ef - io ) r « l , sS 6 . 645) hiermit zur allgemeinen Kennt-tober 1915 (Rolchs-n>e,^ vi. » />  Zuwiderhandlung gegen

SÄäSSÄKS«

Italienische c Kriegsschauplatz,
keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Mostovac wurde eine montenegrinische Abteilung dw stch

an das Nordufer der Tara vorwagie . ln die Flucht gezagr.
Lage ist unverändert.

Der Slellverkreler des Chefs des Getteral,kabs.
v. Höfer,  Feldmarschalleuknant.

WB na. Wien.  4 . Ianuar . Amtlich wird verlaukbart: 4.

Januar -013. Russischer Kriegsschauplatz.
Di» Sckilackt in Ostgalizien dauert an. Der Feind setzte gälern

tcie an den vergangenen Tagen . Die russischen^ " 8 | f  s
öbcrall abueschiagen. zum Teil in langandauerndem biak.gem Ham
aemmgA Besonders êrbikterc waren , die Kämpfe M-mn gegen
MOvn in  dev êrschollenen Gräben beim hegehaus osllich von Da
Eze . wo sich' insbesondere das Warasbiner Infanterieregiment 13
neuerlich mii Nuhm bebeckle.

Lbenlo wie an der bessarabischen Front scheiterten
grissE we der Feind nordöstlich von Okna und gegen, die Bcucken-bei Iticiec k̂n sübrie und alle mit groszer ^ ahigrelt er
neuerten Versuche der Russen, im Raume nordöstlich von Vuczac;
in unsere Gräben einzudringen.

Die Verluste des Feindes find nach wie vor überaus groß. 9n
einem zehn Kilometer breiten Abschnitt zählten wir 2300 russische
Leichen vor unserer Front . Einzelne rufst,che Bataillone , die nüi
10C0 Mann ins Gefecht gingen, find laut ihren eigenen Meldungen
mtt 130  zurückqekehlk. Die Zahl der nordöstlich von Buczacz in den
leht/n ^ 0̂ 1» eingebrachten Gefc-ugenen übersteigt 80? An d
oberen ökwa schossen die Truppen der Heeresgruppe Bohm-Ermo n
ein russisches Flugzeug ab. Die Bemannung , aus zwe, Offizieren be
stehend, wurde gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Südtirol und an der Dolomitenfront fanden wieder Artille-

riekämvse statt. Ansere Flieger belegten ein Magazin des Fundes
in Al-i mit Bomben. Der Ort Maiborghet wurde abermals aus
ichwercn Geschützen beschossen. Auch im Flitscher Decken und im
Krain-Gebiet rührte sich die italienische Artiilerie . Aordlich Dolje
nahmen unsere Truppen gestern früh einen feindlichen Gravcn , um
den seither hartnäckig gekämpft wurde . Drei italienische Gegenan-
grisskwurden abgewiesen. Aus der Hochfläche vonDoberokommt
es täglich an einzeinen Teilen der Front zu.Handgranaten - und
Minenwerferkämpsen.

Südöstlicher Kriegsschauptah.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chess des Gencralslaos:
v. h ö ?e r . Feldmarfchalleutnant.

Die in der Bekanntmachung . .
unter VII genannten Gegenstände: ^

Sllaflc 30. Fahrraddecken (montiert und nnmonuert ) mrt G -

rant WlaUc 32. Fahrradschläuche (montiert und unmontiert ) mit

8 5 der genannten Bekanntmachung meldepflichtigrÄÄ “» « «
E ^ iese Gegenstände dürfen vom 4. Januar 1916 ab:

1 in Bayern nur noch an die Tramdepols des 1. und - .

2. ^ Sachsen nnr "noch*an die Königliche Munitionsfabrik in

3 ^ Württemberg nur noch an di» Königlich Württem-
^ bcraische Artillerie- und Traindepot -Direktion,

4 in sämtlichen übrigen Bundesstaaten nur noch an die
Königliche Gewshrfabrik in Spandau

Isssr »fS äSss
äsSskääss
b'^ bDie°Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.

*)  Mit Gefänanis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen S fg -
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft.

2 wer iinbefuat einen beschlagnahmten ^ ^ nstand be.seite-'rfnfft beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oc. ,
kAt . ' °de? eiN anderes Deräußerungs - oder Erwerbsge-

3 wcr ^dcr^Verpflichhmâ die beschlagnahmtenGegenständ-
t ^ -1, verwahren oder pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt,

. 4. wer K nacki 8 5 erlassenen Ansführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

Mainz , Frankfurt a . M .. den 4. Januar 1916.
Der Gauvernetir der Festung Mainz und Stellv. General-

lommando des 18. Armeekorps.

Bus Ru &IckcL

Die Lage in Rußland.
Di» [ehte Sitzung der Budgetkommission der Rcichsduina wird

von der Petersburger Presse einstimmig als ein !,iftorischer Tag be-
zeicknet Minister Ehwostow besprach ausführlich, [edockz aus¬
reichend den Kurs der russischen Innenpolitik . Die Atzung dauerte
m-m Q Uhr moraens bis 1K> Uhr nachts. Rimbert Abgeordnete und
30 Reai ' runasvertreter waren erschienen. Von dem Ausgang der
BerhandlÜnqen geben die zensurierten Berichte nur ein unklares
Bild . Der ' Jekaterinoslawer Abgeordnete Alexandrow setzte aus¬
einander datz der Krieg verloren sei. „Wir stehen vor der al,ge-
meinen Äuflösnng und fragen wohin ? Die Bevölkerung ist krieg»-
inüd'e iind sucht such in Vergnügungen zu berauschen. Außer den
Feinden sind jedoch auch die rechtsstehenden Parteien von finstrem
nationalen Unglück erfreut , iveil sie einen Sonderfrieden wünschen.
Ehwostow entaegnete in voller Erregung , er sei erstaunt, woher die
Gerächte eines Sonderfriedens kämen, er habe in Regierungskreisen
nie davon gehört.

Der Zar und der Ariede.
MB na Beters bürg.  4 . Januar . Während der Parade

am 2 Januar richtete der Air eine Ansprache an die Ritter des
St Gevros-Ordens, in welcher er sagte: Seid darüber beruhtgt,
dach ich wie zu Beginn des Krieges ausgesprochen wurde, nicht
Brieden schließe, solange wir nicht den letzten, rzeind von unserem
G^ Ä vertrieben haben, iurd daß ich den Frieden , nur in voller
Uebercinstimniung mit unseren Alliierten schließen werde, mit wel¬
chem wir nicht durch papierene Bertriige, sondern durch eine wahre
Freundschaft und Blut verbundeu sind.

las lüi §knä<

Nichtamtlicher Teil.

Die kkriegslase.
Die Weihnachtsruhe, die unseren braven Truppen im Osten und

Westen durch feindliche Angriffe arg gestört wurde , scheint stch letzt
im neuen Jahre noch nachträglich einzustellen.

Der Dienslag-Tagerberichk.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 4. Januar.
Aus allen Sriegsschauplühen keine Ereignisse von

Bedeutung. Oberste Heeresleitung.
Wenn auch in diesem Heeresbericht nichts von Interesse enthal.

ten ist so ist er selbst doch insosern interessant, als er der kürzeste,jt.
der im Laufe dieses Krieges herausgegeben worden ist.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien.  3 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 3. Ja-

nuar 1913. Russischer Kriegsschauplatz.

S « tHSr 3
v.n {er ^inbüchem Geschühfeuer.

mcftÜ Gtfcr « nniion  3 Januar . „Daily Chronicle" meldet die
Demstsion des Staatssekretärs für innere Angelegenheiten Sir John
Simon.

Neujahr in Frankreich.
7Ve Variier Blätter sprechen ihren Lesern zum Jahreswechsel

M -,t ü und versichern sie des in diesem Jahre ganz besdmmt zuMat zu uno °erpmrn > i,mnmkisckien Warfen. Da aber die mili-
tääsche," Lorbeern Frankreichs im vergangenen Jahre allzu gering
warm "so müssen wieder die abgedroschenen Schlagworter vom E -
Mimen der nnmen Kraft in Derckschland, vom fehlenden Kred: ,
Ä 'r fflelbnot von der sinkenden Moral , voin Hunger und ande-von der Geldnot, von v : Mwnta ie UNstrer Gegner

und gewissenlos wie bisher belogen werden wi.d.

Dev ^ tkg <rrrs dem Brrlrmr.
Saloniki.  General Sarrail ließ den norwegischenGeneral,

konsul in Saloniki , Seeselder, verhafteii.

politischen Kreisen Bulgariens . «g
war der Endruck in der Sobranie , wo oben » nolittfchcn Rich-
parlamentarifchcn Gruppen ohne Untersch». , . ^ .

chenland gegen l > î itig . „„gemeine Ueberzeugung gingFrankreichs einnehmen werm. aaie mg Bierverband immer
dahin, daß s'chlnAlhen d'.- Lage s chenland aus der Reu-

s °°
scheu ihm und dem Bierverband abgebrochen.

Tausend Bürger des Vierdundes verhaftet.
Athen.  3 . Januar . Vom Berichterstatter des W. B . Die

Alliierten ließen gestern in Saloniki tausend Untertanen der ihnen



feindlichen Mächtegruppe verhaften - Das rücksichtslose Auftreten
des Generals Sarrail und die Mißachtung der griechischen Rechte
ruft in der ganzen Oeffentlichkeitgroße Erbitterung hervor . Die
Bedrückungen, die sich die Verbandsmächte erlauben , werden immer
unerträglicher.

Das Aufgeber: der Dardanetten-Unternehmung.
Unter der Ueberschrist „Unverantwortlich" schreibt der ehema¬

lige niederländischeMinierpräsidcnt Dr . Kuyper im „Standard ' vom
30. Dezember: . .

Die Staatsmänner und Heerführer in England , Dtc den Be¬
schluß der Dardaneilenaktion gefaßt haben, stehen jetzt denn doch in
einer nicht zu verantwortenden Schuld vor Gott und den Menschen.
Aus den amtlichen Angaben geht hervor , daß dieses schlecht durch¬
dachte und auf Glück unternommene militärische Wagestück im wahr¬
sten Sinne des Wortes einen Mord unter den eigenen Offizieren und
Mannschaften angerichtet hat, von dem man sich keine Vorstellung
machen kann. Und das alles hat man gewagt und geopfer-, nur um
England zuin Herrn und Meister von Konstantinopel zu machen.
Die Expedition war so unverantwortlich schlecht vorbereitet , baß, als
unser Hauptredakteur den früheren Minister Eolyn vor seiner Abreise
nach Indien über die Aussichten des Unternehmens befragte , dieser
ihm ohne Zaudern antwortete : „Durch die Dardanellen kommen die
niemals !" Was anderes also bedeutet Liese erstaunliche Waghalsigkeit
als ein ruchloses Spielen mit Menschenleben, das in der Geschichte
als ein politischer Schandfleck gebucht werden wird.

Sieh » nUtfeliuBgsa*
WB na . Kolvno,  3 . Januar . Auf dem Boden eines Hauses

in Kowno ist dieser Tage unter altem Packmaterial ein Bild ohne
Rahmen gefunden worden, das aus der Offiziersspeiseanftalt des
Infanterie -Regiments Nr . 44 in Goldap stammt. Es stellt eine
Szene aus der Schiacht bei Amiens am 17. November 1870 dar.
Das Bild ist offenbar von den Russen hierher verschleppt worden,
ebenso wie viele andere Kunst- und Wertgegenstände, die unsere
Truppen schon früher im Gepäck russischer Offiziere oder in Beute¬
depots wiedergefunken haben.

W i e n. Wie erinnerlich, holte am 4. 12. ein österreichisches
U.-Bcot von einem griechischen Dampfer englische Kuriere herunter
und nahm sie gefangen. Ein Depeschensack, den die Kuriere über
Bord warfen , wurde vom U.-Boot aufgefischt. Jetzt veröffentlicht
unsere Regierung einige der abgefangenen Depeschen und Briefe , in
denen sich die Gesinnung Englands gegen Griechenland spiegelt.
So schreibt ein englischer Diplomat : „Es wäre am besten, König
Konstantin von seinem Thron zu verjagen und Benifelos zum Prä¬
sidenten auszurufen ." Ein anderer : „Die Griechen verdienen nichts
anderes als einen guten Tritt ." Ein dritter : „Die Griechen sind
ein verächtliches Völkchen." Ein vierter gesteht, daß der Verband
„ein Balkanvölkchen nach dem andern ins Verderben führen'
werde.

Geldnöteder belgischen Regierung.  Die belgische
Regierung in Havre reduzierte infolge Geldmangels alle ab 1. Jan.
fälligen Gehälter und Pensionen.

Tages-Rmdjchcm.
Hamburg. Auf das von der Hamburgischen. Handelskammer

bei der Jahresversammlung des „Ehrbaren Kaufmanns " an den
Kaiser  abgesandte Huldigungstelegramm ist folgende Antwort
eingegrngen : „Die vaterländische, von dem Geist zuversichtlichen
Berträuens in die gesicherte Zukunft Deutschlands getragene Kund¬
gebung der dortigen Versammlung des Ehrbaren Kaufmanns hat
meinem Herzen am Schluß des opferreichen Kriegsiahres wohl-
getan. Äh danke den Hamburger Kaufleuten und Reedern herzlich
und hoffe zu Gott, dnß auch die Hamburg geschlagenen Wunden
Nach siegreicher Ueberwindung aller Feinde deutschen Gemerbe-
sleißes und kaufmännischer Tüchtigkeit bald wieder gelindert und
geheilt werden." Wilhelm >l . 7t.

Lin Armeebefehl des Kronprinzen. Der Kronprinz richtete an
die Truppen der 5. Armee anläßlich des Jahreswechsels einen Ar¬
meebefehl, der lautet : Kameraden der 5. Armee ! Zum zweiten Male
trifft uns der Jahreswechsel im Felde in Feindesland . Das ver¬
flossene Jahr hat die Bande, die uns verknüpft, um mich und meine
Armee noch enger verschlungen. Ich weiß, was ich an Euch habe
Und ich weiß, daß ich mich auf Euch verlassen kann, wenn , was Gott
geben möge, das neue Jahr uns zur Entscheidung ruft . Rur ein
Gedanke lebt dann in uns allen : Vorwärts , mit Gott für Kaiser und
Reich, einer großen Zukunft entgegen. Wilhelm, Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen ."

Najsasljch« Nachrichten.
* Im Interesse unserer Leser weisen wir auf die im amtlichen

Teile enthaltene Bekanntmachung des Königlichen Hauptzollamtes in
Wiesbaden gern hin und bemerken auf Ersuchen zur näheren Erläu¬
terung noch folgendes: , „

Nach dom neuen Etempe'steuergefetz sind sämtlicye wahrend der
Dauer eines Jahres in Geltung gewesenen Miet - und Pachtverträge
über die in der Bekanntmachung angegebenen Gegenstände (auch
die nur mündlich  abgeschlossenen) sowie die Aster-Pacht- und
Mietverträge steuerpflichtig. Dabei ist es ohne Bedeutung , ob der
Vertrag das ganze Jahr hindurch, oder nur eine kurze Zeit lang in
Kraft gewesen ist. Befreit sind nur solche Verträge , bei denen der
für die ganze  Dauer des Vertrages zu entrichtende Zins z u s a m -
m e n 150 Mark nicht übersteigt.

Dem Zinse sind a l l e in Geld bestehenden.Nebenleistungen an
den Vermieter für Schornsteinreinigung, Müllabfuhr, .Beleuchtung,
Warmwasserversorgung, Zentralheizung , Fahrstuhlbenutzung usw.
zur Berechnung seiner steuerpflichtigen Höhe zuzurechnen.

Auf die Verpflichtung der Vermieter zur Aufstellung und Ver¬
steuerung der Mietverzeichnisse ist es ohne Einfluß , ob sie selbst die
Räume von einem anderen gemietet haben und sie möbliert oder
unmöbliert weitervermieten.  Befreit sind nur solche Miet¬
verträge , durch die Gastwirte oder Zimmervermieter F r e m d e zur
Beherbergung , also nur vorübergehend,  aufnehmen.

Für die Vermietung von Wohnungs - und Geschäftsräumen ist
zn beachten, daß die Hälfte der Steuerabgabe für solche Räume
nicht erhoben wird, die für gewerbliche oder berufliche Zwecke
bestimmt sind. Sind gleichzeitig noch für andere Zwecke, z. B . als
Wohnung, Räume vermietet worden, so ist anzugeben, wieviel von
dem Mietzinse auf die Ueberlassungder Räume für gewerbliche und
berufliche Zwecke entfällt. Erfolgt diese Trennung des Mietzinses
bis zum 31. Januar nicht, so kann sie nicht berücksichtigt werden und
die Steuer wird in vollem Betrag erhoben.

Bezüglich der Versteuerung der Automaten und Musikwerke
wird darauf hingewiescn, daß bei Musikwerken ihr Anschaffungs¬
preis . gegebenenfalls ihr Wert , für die Versteuerung maßgebend ist,
und daß bei Warenautomaten anzugeben ist, wieviel Warenbehäl¬
ter sie haben.
hochheim.

* Dem BäckermeisterJosef Ebeling von hier, welcher seit Be¬
ginn des Krieges im Felde steht, wurde jetzt im Westen die Hessische
Tapferkeits -Mekaille verliehen.

* Morgen Donnerstag feiert die katholische Gemeinde das
Fest der hl. drei Könige. ' Alle auf die Namen Kaspar . Melchior
oder Balthasar getauften Personen feiern morgen ihren Namenstag.
Es ist ein kirchlich gebotener Feiertag , an dem der Gottesdienst
wie an den Sonntagen stattsindet.

Biebrich.
* Die seit der letzten Frostperiode herrschende milde Wit¬

terung , in Verbindung mit den fortgesetztenNiederschlägen, hot in
der Natur überall vorzeitiges Wachstum hcrvorgerufe ». An allen
Ziersträuchern sprießen schon die Knospen hervor und blühende
Aurikcln, Primeln und andere Blumen sind !m Freien nichts inehr
seltenes. Auch die Frühobstbäume regen sich bereits zu »euein Le¬
tzen, sodaß ein jäher Umschlag der Witterung für die weitere Ent¬
wicklung des ganzen Pflcmzenlcbens nicht unschädlich wäre . Der

Entwicklung der Wintersaaten war das luilve seichte Wetter hiu-
gegen sehr fördernd.
von Frühgemüse, möchte bei den inzwischen weiter gesteigerten
Erzeugungskosten und Schwierigkeiten nicht mehr lohnend sein.
Demgegenüber sei betont, daß die Höchstpreisfestsetzungvom 4. De¬
zember 1915 nur die Erzeugnisse der Ernte 1915 rnnfaßt.

»Keine Höchstpreise für Schuhwaren.  Der Ver¬
band der Schuhwurenhändler Deutschlands hatte am 24. November
ein Gesuch an den Reichskanzler wegen der Verteurung der Schuh¬
waren gerichtet. In der Eingabe wird darauf hingewiesen, daß
Sckuhwaren einen besonders wichtigen Gegenstand des täglichen
Bedarfs bilden und ihr Hersteüungs - »nd Verkaufspreis eine so
beunruhigende Höhe erreicht haben, daß man einer weiteren Preis¬
steigerung nicht nur Vorbeugen, sondern auch für den Abbau des
heutigen Preisstandes Sorge tragen müsse. Vorn Reichsamt des
Innern traf d e Antwort ein, in der bemerkt wurde, daß die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Leder mit der Zeit auch eine Ver¬
billigung von Schuhwaren zur Folge haben werde. Bei der Aer-
fchiedenartigkeit der Gegenstände sei eine schematischeRegelung
nicht angebracht, auch lasse die Vielgestaltigkeit der Sorten nach
Größe und Material Höchstpreisenicht ratsam erscheinen. Rur in
den großen Städten sei gewisse Einheitlichkeit in Schuhwaren
vorhanden. In kleineren Städten und auf dem Lande dagegen
herrsche Maßarbeit vor. Die großen Gerbereibetriebe und Leder¬
fabriken würden von Höchstpreisen für Schuhwaren wieder ihren
Vorteil ziehen, die kleineren Gcbereien aber ganz vernichtet wer¬
den. Auch habe die Regierung bei Festsetzung von Höchstpreisen
die Erfahrung gemacht, daß diese eine kurze Zeit als staatlich aner¬
kannte Mindestpreise gelten und anfangs eine weitere Verteuerung
der Fabrikate nach sich ziehen.

* Benzol - Beschaffung.  Von unterrichteter Seite wird
darauf hingewiescn, daß gegenwärtig beträchtliche Menge n
Benzol am Markte  sind . Motorenbesitzer und sonstige Ver¬
braucher sollten diese günstige Lage benutzen und ihren Bedarf für
die nächsten Monate (Frühjahrsbestellung ) schon jetzt decken. Sie-
werden dadurch Beschasfungsschwierigkeitenvermeiden, die sonst im
Frühjahr , wenn der Bedarf allgemein höher wird, eintreten
werden.

* Die Küfer werden für den Abstich des neuen
SEcins beurlaubt.  Mit Rücksicht darauf , daß in den nächsten
Wochen allgemein mit dem Abstich des neuen Weines und der Um¬
füllung desselben begonnen wird , haben sich die rheinischen Han¬
delskammern an das Generalkommando in Frankfurt a. M. mit
der Bitte um Beurlaubung einer größeren Anzahl von Küfern ge¬
wandt . Das Generalkommando hat sich bereits dahin bereit erklärt,
den hier in Betracht kommenden Gestichen so weit als möglich zu
entsprechen.

»Die fleischlosen Tage.  In einer Zuschrift an die
Landräte und Magistrate des Bezirks mahnt der Regierungs¬
präsident  eindringlich zur Einhaltung der fleisch- und fettlosen
Tage. Die Zuschrift lautet : Bei der vor einiger Zeit erfolgten
obrigkeitlichen Festlegung zweier fleischloser Wochentage für Gast¬
wirtschaften usw. ist gleichzeitig an alle privaten Haushaltungen die
Aufforderung ergangen, sich gleichfalls freiwillig zur Einhaltung der
beiden fleischlosen Tage in der Woche zu entschließen. Leider hat
festgestellt werden müssen, daß diese Aufforderung noch nicht überall
die nötige Beachtung findet. Selbst in den Kreisen der Bevöl¬
kerung, bei denen ein starkes Pflichtgefühl mit Reck,t vorausgesetzt
werden darf, werden die beiden fleisch- und setllosen Tage noch nicht
immer eingehalten. Es liegt deshalb ernste Veranlassung vor, der
gesamten Bevölkerung gegenüber nochmals darauf hinzuweisen,
daß cs nts ihre Ehrenpflicht bezeichnen werden muß, die fleilch-
und fettloscn Tage zur Schonung unseres Viehbestandes und zur
Streckung uirserer Fettvorräte auch in den privaten Haushaltungen
peinlichst zu beachten.

* Am 4. Januar ist eine neue Nachtragsverordnung betreffend
Kautschuk(Gummi), Guttapercha, Balata und Asbest, sowie Halb-
und Fertigfadrikate unter Verwendung dieser Rohstoffe in Kraft
getreten. Hiernach sind Fahrraddecken und Fahrradschlärcche be¬
schlagnahmt. Diese Gegenstände dürfen vom 4. Januar 1916 ab
in Bayern nur noch an die Traindepots des 1. und 2. Bayerischen
Armeekorps, in Sachsen nur noch an die Königliche Munitions¬
fabrik in Dresden, in Württemberg nur noch an die Königlich Würt-
tembrrgische Artillerie- und Traindepots -Direktion und in sämt¬
lichen übrigen Bundesstaaten nur noch an die Königliche Gewchr-
fabrik in Spandau oder an deren durch schriftlichen Auftrag ausge¬
wiesene Beauftragte verkauft oder geliefert werden.

» W a r n u n g v o r d i r e kt e m Bezug von Butter
aus dem  A u s l a n d e. Zahlreiche Vorfälle , die bei den Zollbe¬
hörden und der Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H. wahrgenom-
inen wurden, lassen erkennen, daß deutsche Gemeindeverwaltungen
und Privatleute immer wieder sich Butter aics dem Auslande kom¬
men lasten und nicht daran denken, daß diese Butter ihnen aus¬
nahmslos mit erheblichem Schaden abgenommen wird . Es wird
wiederholt dringend vor den Angeboten einzelner deutscher und aus¬
ländischer Butterhändler bezw. Meiereien gewarnt und gebeten,
derartige Angebote, in denen stets die Ablieferpflicht verschwiegen
wird, der Staatsanwaltschaft zur Verfolgung wegen versuchten Be¬
truges zu übergeben. In den meisten Fällen handelt es sich dabei
überwiegend auch noch um Ueberschreitung der Höchstpreise, da die
deutschen Händler gar nicht befugt sind, ausländische Butter zu
Höchstpreisen in den Verkehr zu bringen , die die deutschen Höchst¬
preise überschreiten. Die Zentraleinkcmfsgcscllschaftm. b. H. hat be¬
dauerlicher Weise schon wiederholt gegen Stadtverwaltungen und
Butterhändler das Strafverfahren einlctten müssen.

* Die Unterstützung von  K r i e g e r f a m i l i e n. Der
Minister des Innern hnt bemerkenswerte Mitteilungen an die Re¬
gierungspräsidenten gerichtet: Zur Beseitigung von Zweifeln be¬
merkt er, daß die Faimlienunterstützung an die anspruchsberechtig¬
ten Eltern und entfernteren Verwandten weiter zu zahlen ist, auch
wenn der Ehefrau oder den Kindern eines Gefallenen Hinterblie-
b-nenrente gewährt wird Dies soll nur dann nicht geschehcn,
wenn etwa ein ausreichendes Kriegselterngetd gewährt wird.
Armierungssoldaten fisrb aktive Mannschaften des Heeres. Nicht
als solche zu betrachten sind aber Armierungsarbeitcr , die auf Grund
des Kricgsleistungsgefetzesherangezogen sind oder in einem prwat-
rechtüchcn Vertragsoerhältnis zur Heeresverwaltung stehen. Von
neuem empfiehlt der Minister die Beschaffung van Kleidungsstiicken
aller Art, auch Schuhzeug, und von Brennmaterial . Die Lieferung
norwcvdiger Bedarfsartikel unmittelbar an die bedürftigen Krie¬
gerfamilien empfiehlt er überhaupt für solche Gegenstände, die jetzt
teuer sind und auch mit erheblich erhöhten Geldunterstützungen gar
nicht oder nur schwer beschafft werden können. Zahlreiche größere
Lieferungsverbände sind vorbildlich vorgegangen . In Betracht
kommen Fett oder Butter , Fleisch, Milch, Kartoffeln , Kohlen und
Kleidungsstücke. Auch die Einrichtung von Volksküchen für cm
nahrbastes Mittagbrot wird insbesondere für größere Städte und
eine industrielle Bevölkerung empfohlen. Eine ausreichende Geld-
unterstvtzung muß daneben gewährt werden.

» Der Rhcinwa ?serstand  geht nach vorübergehender ge¬
ringer Steigung jetzt wieder andauernd zurück. Innerhalb weniger
Tage ist der Wasserstand hier von seinem Höchststand um 1,20 Mtr.
znrlkckgegangen. Auch der Main fällt dauernd . Der gegenwärtige
Rheinwasscrstand begünstigt die Schisfahrt außerordentlich. Der
Schiffsverkehr hat sich nach dem übereinstimmenden Urteil der
Schiffer in der letzten Woche von Tag zu Tag iinmer mehr gehoben.
Die Schisse verkehren durchweg mit voller Ladung.

KP Der ist kriegsverwendungssähig. wer ist garnisonverwendungs¬
fähig und wer ist arbeitsverwendungsfähig?

Diese drei Bezeichnungen werden von den militärischen Dienst-
stellen gegenwärtig amtlich gebraucht zur Kennzeichnung der drei
verschiedenenGrade der Dienstfähigkeit. Uebcr die Bedeutung
dieser drei Bezeichnungen herrscht vielfach Unklarheit, und zwar
hauptsächlich deshalb, weil man noch immer an die Verhältnisse der
Friedenszeit denkt. Im Frieden gab es nur zwei Grade der
Dienstfähigkeit, nämlich „selddienstsähig" und „garnisondiensttohig".
Jetzt im Kriege gibt es drei Grade der Dienstfähigkeit, nämlich:

1. kriegsvermendimgssähig (abgekürzt : k. v.),
2. garnisonverwendungsfähig (abgekürzt : g. v.),
3. arbeitsverwendungsfähig (abgekürzt : a. v.).

„Kriegsverwendiingsfäliig" find die Wehrpflichtigen, die zum
Dienste beim Feldheer für tauglich befunden sind. Hierzu zählen

im allgemeinen alle die im Frieden uw „fetddienstsähig" ausgc:
hoben sind, aber auch viele, die in Friedenszeiten „garnisondienst-
sähig" oder dem Landsturm überwiesen waren , werden im Kriege
„kriegsverwendungsfähig " sein. Denn im Frieden wurden bei der
großen Zahl der Gestellungspflichtigen und dem begrenzten Be¬
darf alle, deren körperliche Leistungsfähigkeit auch nur im gering¬
sten vermindert erschien, fiir „garnisondienstfähig" erklärt, oder
dem Landsturm überwiesen. Im Kriege gibt es beim Feldheer mehr
Verwendungsmöglichkeiten als beim stehenden Heer im Frieden.

„Garnisonverwendungsfähig " find die Wehrpflichtigen, die zur
Ausiibung des militärischen Dienstes in der Garnison (z. B . des
Wach-, Bewachungs -, Ausbildungs -, Bureau -, Handwerkerdienstcs
usw.) für tauglich befunden werden. Hierzu zählen im allge¬
meinen die im Frieden als „garnifondienstsähig" Gemusterten, so¬
weit sie inzwischen nicht für „kriegsverwendungssähig" oder für nur
„arbeitsverwendungsfähig " erklärt worden find.

„Arbeitsverwendungsfähig " sind die Wehrpflichtigen, die zum
eigenllichcn militärischen Dienst, d. h. zum Dienste mit der Waste,
ungeeignet sind, aber zum Dienst als Armierungsfoldaten (Schanz¬
arbeiter ) oder zu einer ihrem bürgerlichen Berufe entsprechenden
Beschäftigung verwendbar erscheinen.

Die Zuweisung zu einer dieser drei Gruppen Ist nicht ein für
allemal sessttehend. Vielmehr kann im Verlauf der Zeit eine
Aenderung des Dienstsähigkeitsgrades eintreten, denn es ist mög¬
lich, daß jemand, der z. B . eines vorübergehenden Leidens wegen
nur ftir „garnisonverwendungsfähig " oder „arbeitsverwendungs¬
fähig" erklärt wurde , nach Behebung dieses Leidens „kriegsver¬
wendungsfähig " wird.

Maßgebend ist in jedem Falle einzig und allein die von der zu¬
ständigen Militärbehörde ausgestellte amtliche BeM«in!gung, das
heißt ftir Wehrpflichtige, die z. Zt . nicht eingezogenstnd , der Aus¬
weis des Bezirkskommandos : für alle gegenwärtig znm Militär¬
dienst Einberufenen ' eine Bescheinigung des Truppenteils . Wenn
in den Militärpapieren der Grad der Dienstverwendungssähigkeit
nicht klar mit der Bezeichnung „kriegsverwcndungsfähig" (k. v.)
oder „garnisonverwendungsfähig " (g. v.) oder „nrbeitsverwen-
dungsfähig" (a. v.) oder „garnison - und arbeitsverwendungssähig)
g. u. a . v. u.) angegeben ist, sondern noch mit einer alten Bezeich¬
nung wie z. B . „L. o. W. A " , so wende man sich unverzüglich an
die nach den vorstebenden Ausfül)rungen in Betracht kommende
militärische Stelle . Von dieser wird jedem auf sein Ersuchen in die
militärischen Ausweispapiere hineingeschrieben, welcher von den
oben genannten 3 Gruppen er angehört.

Wiesbaden. Die Wiesbadener Volksfpcndehat im ersten Halb¬
jahr 280 000 Mark dem Roten Kreuz gebracht. — Die Nafsauische
Landesbank hat die Einrichtung getroffen, dnß bei ihren sämtlichen
200 Kassen für die Einlieserung von je 10 Mark in Gold als Dank
eine künstlerische Postkarte gewährt wird, deren Bild Beziehungen
auf den Krieg hat . — Eine weihevolle Gedächtnisfeier für die ge¬
fallenen Wiesbadener fand als Veranstaltung vom Roten Kreuz
am „Eisernen Siegfried " am Sylvesterabend statt. Die Beteiligung
aus allen Volksschichten war groß . Pfarrer Versenmeyer hielt die
Festrede: wo die gefallenen Söhne der Stadt auch ruhen, ihr Grab
ist unser Herz. Choräle der Sängervereinigung begannen und be¬
endeten die Feier . Den Platz beleuchteten Gasflammen aus tannen-
bekränzten Kandelabern.

wc. Wiesbaden . Angchalten wurde dieser Tage dahier ein
kaum der Schulbank entwachsener Bursche, welcher Abends einem
jungen Mädchen in einen Hausgang gefolgt war und dort dasselbe
zu vergewaltigen versurlit hatte . Zum Glück brannte in dem Haus¬
flur noch Licht. Das Mädchen rief um Hilfe, und der Unhold ließ,
weil er mit Recht das Herzukommen Dritter befürchtete, von seinem
Opfer ab. Es handelt sich, wie wir hören, dabei mit einen Men¬
schen, dessen Vater ebenfalls wegen Sittlichkeitsverbrechens bereits
gerichtlich bestraft ist. Wider den Attentäter wird voraussichtlich
das Verfahren wegen seiner Unterbringung in Zwangserziehung
eingeleitet.

fr. Wiesbaden . 4. Januar . Schössengerichtssitzung. Ein rechter
Krebsschaden sind in Wiesbaden die kleinen Zigarren - und Ziga¬
rettengeschäfte, da sie der Deckmantel für gewerbsmäßige Unzucht
Pnd . Unter Ausschluß der Oessenttichkeit wurde heute gegen die Ehe¬
frau Maria Melkus wegen Kuppelei verhandelt, die ein solches Zi-
garrengeschäft betreibt und in vielen Fällen der gewerbsmäßigen
Unzucht überführt wurde . Als Strafe trifft sie 6 Wochen Haft und
Uebcrweisung an die Landespolizeibehörde. — Dieselbe Strafe wird
der Zigaretten -Ladeninhaberin Witwe Margarethe Müller zudik¬
tiert wegen desselben Vergehens . Auch sie wird der Landespolizei
überwiesen. Der Vorsitzende geißelte stark das schändliche Tun die¬
ser Frauen.

wc. Das Resultat der Lösung von Neujahrs -Glückwunsch-Ab-
löstmgskarten im letzten Jahre stellte sich bei uns wie folgt. Gelöst
wurden 253 Karten und dafür bezahlt 1013,50 Mark.

je. Am 4. Januar begeben sieh zehn türkische Offiziere, die seit¬
her in Wiesbaden Heilung von ihren Verwundungen suchten, nach
Bad Nauheim, um dort weiter die Kur zu ihrer vollständigen Ge¬
nesung zu gebrauchen. Auch dort werden sie Gäste des Deutschen
Genesungsheims sein.

wc. Die Polizeisekretäre Döring , Zincke und Vater haben den
Charakter als Rechnungsräte verliehen erhalten. — Gestern ging
die erste der diejährigen städtischen Holzversteigerungen, und zwar
in dem Distrikt Gehrn vonstatten . Es wurde dabei gelöst: für
Eichcn-Knüppelholz 22 Mark pro Klafter, für Eichen-Wellen 9,50
Mark pro Hundert . Diese Preise sind, da es sich um Eichenholz
handelt, ziemlich gute. — Im hiesigen städtischen Krematorium wur¬
den im Lause des vorigen Monats 19 Leichen durch Feuer bestattet.
— Wer glaubt, daß unser Waldungen , weil dieselben sänitlich mehr
oder weniger in den menschlichen Verkehr cingezogen werden, wild¬
leer sind, der irrt gewaltig . Im Sommer allerdings sticht beson¬
ders das Hochwild mit Vorliebe den Schutz der Wälder, im Winter
aber, wenn die Fluren mit Schnee bedeckt sind, dann nähern sieh
die Hirsche den menschlichen Wohnungen . Dem Pächter der alten
Fasanerie wurde zum Beispiel in diesem Winter schon von Hirschen
der Rosenkohl von einem Grundstück weggesressen, welches un¬
mittelbar vor dem Fenster seiner Wohnung belegen ist. Zur Zeit
schwebt vor den: Bezirksausschuß ein von ihm gegen den Jagd¬
pächter angestrengter Prozeß wegen Ersatzes von Wildschaden.

— Fort mit den französischen Weinen. In Hattenheim
fand kurz vor Jahresschluß eine von Rhcingauer Weingutsbesitzern
gut besuchte Versammlung statt, in der neben verschiedenen anderen
Fragen des einheimischen Weinbaues und Weinhandels auch die
Frage der Einfuhr ausländischer Weine eingehend besprochen
wurde. Allgemein wurde dabei gegen die starke UeberschwemmuW
des deutschen Weinnurrktes mit fremden Weinen SWung genom¬
men. Zuletzt faßte die Versammlung den Beschluß, an maßgeben¬
der Stelle anzuregen , daß in Zukunft vor allein die Einfuhr von
Weinen aus allen mit uns jetzt verfeindeten Ländern aufzuheben
oder doch wenigstens auf das allergeringste Maß rinzuschränken
sei. Diese Stellungnahme der Rheingauer Weingutsbesitzer findet
auch in den Reihen der rheinischen Weinproduzeaten den lebhaf¬
testen Anklng. Alan wendet sich hier in erster Llntr gegen die sehr
starke Ueberschwemmung Deutschlands durch französische Weine,
wodurch der deutsche Weinhandel seit Jahren stark beeintächtigt und
geschädigt wird.

Höchst. Mit Beginn des neuen Jahres hat die Brotkarte eine
Abänderung erfahren . Jede Karte lautet über 2000 Gramm Brot
oder 1400 Gramm Mehl . Der Preis des Brotes ist fürs Kilogramm
aus 40 Pfg . festgesetzt worden.

sc. Frankfurt . Der Auftrieb von Schweinen aus dein gestrigen
Markt betrug 48 Stück, das sind 9 mehr als am Markt vor acht
Tagen . Sie gingen statt zu Höchstpreisenab. Am Rindermarkt
machten Ochsen durchschnittlichPrcissprünge van fünf Pfennig pro
Pftind Schlachtgewicht in die Höhe. Bullen und erste Qualität Kühe
hielten die seitherigen Preise , während die übrigen Oualitätsgrup-
pen Kühe 2—4 Pfennig pro Psimd in die Höhe gingen. Diese
Preissteigerung finden die Metzger durchaus nicht am Platze, da der
Auftrieb ein überaus starker und aus Grund der Zählung vom
1. Oktober 1915 der Rindvichbestand gegenüber der Zählung vom
1. Dezember 1914 im Reichsgebiet nur einen geringfügigen Rück¬
gang ausweist. Auch am Kälbcrmarkt war bei den beiden gering¬
sten Qualitäten ein Höhergehe» um 2—3 Pfennig pro Pfund
Sttstachtgewicht festzustellen. Am Schafmarkt wurden sür Mast-
hämyicl und Mastlämnier sogar 10 Pfennig für das Pfund gegen
die Vorwoche mehr bezahlt, trotzdem der Schasbestand jetzt gegen»



über der letzten Friedenszählung eine Zunahme von 4,4% zu ver¬
zeichnen hat . Das Geschäft war flott, kein Tier blieb am Markt.
Am Diehmarkt in Wiesbaden waren heute die Schweine nicht so
rar aber ebenso gesucht wie am Frankfurter Markt . 214 standen
zum Verkauf.

Frankfurt . Vom Hauptbahnhof . Die Umbau- und Bergrö-
sßerungsarb eiten schreiten stetig vorwärts . Der Bahnsteig 6 wird
nächster Tage wieder dem Betrieb übergeben. Gleichzeitig wird
Bahnsteig 3 behufs Höherlegung und Verlängerung außer BetriebÖ t; später werden7und 11 erhöht, verlängert und überdacht.Vollendung dieser Arbeiten werden sämtliche 13 Bahnsteige
mit 24 nebeneinanderiiegcnden Ein- und Ausfahrgleisen fertig-
gestellt sein. Alle diese umfangreichen Arbeiten mußten und müs¬
sen bei Aufrechthaltung des vollen Betriebes ausgeführt werden.

fc. Ried. Der 17jährige Hades spielte mit einem scharf ge¬
ladenen Revolver , der sich entlud und das Geschoß traf die Mutter
des jungen Mannes in den Unterleib, sie war sofort tot.

fc. Limburg a. Lahn . Dem Vorstand der Verwaltung des hie¬
sigen Gefangenenlagers , Garnison -Verwaltungs -Direktor a. D.
Echeffler, wurde die fllberne Spange zum Eisernen Kreuz von
1870/71 verliehen.

fc. Diej . Der Metzgermeister Adolf Lotz schlachtete dieser Tage
«in Schwein, das das respektable Gewicht von 506 Pfund hatte,
«ine Speckhöhe von 14 Zentimeter und 36 Pfund Schmalz lieferte.

Limburg. Auf das Glückwunschschreiben, das der Bischof zum
Jahreswtchsel an den Kaiser gesandt hat, ist folgendes Antwort¬
telegramm aus Berlin eingegangen: „Ich danke Ihnen vielmals
für die treuen Segenswünsche, mit denen Sie mich in das Neue
Jahr geleiten. Gott , der Herr , schenke unserem Volke in Waffen
weiteren Sieg und einen ehrenvollen Frieden . Wilhelm  R ."

fc. Dillenburg . Um den Ausfall an Steuereinnahmen zu decken,
beschloß der Kreistag die Kreissteuer von 7 auf 8 Prozent zu er¬
höhen. _ .

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Als Nagelungsgedenkzeichensoll in nächster Nähe des

Doms auf dem Liebfrauenplatz eine Säule mit dem Eisernen Kreuz
ausgestellt werden.

— Der Großherzog beabsichtigt dem heutigen Symphonie-
Konzert im Stadttheater beizuwohnrn. Es gelangt die „Alpen¬
symphonie" von Richard Strauß , «— zum ersten Male wiederholt,
— zu Gehör.

vermischt«;.
Haushaltsführung und Nahrungsmittel.

Die Brotversorgung ist durch die Brorkartcneinteilung grund¬
sätzlich sichergestellt. Das damit gewonnene Sicherheitsgefühl darf
ober nicht zu falschen Auffassungen verleiten. Auch mit Brot und
Mehl muh aus das sparsamste umgegangen werden. Jedes Stück¬
chen Brot bleibe der inenschlichen Ernährung erhalten und finde
Verwendung . Ersparte Brotkartenabschnitte aber gebe man den
Behörden zurück. Un,«r Verteilungsplan rechnet mit dieser Rück¬
gabe.

Beim Fleischverbrauch gelte in jedem Hausstand die Einhal¬
tung der slelschlcsen Tage als sebstverstündlichePflicht. So weit
wie möglich wende man sich dein Wild- und Fischgenuß zu. Wild
darf aber nicht allein als Braten zubereitet werden, sondern muß
als Kochfleisch und als Zutat zum Gemüse Verwendung finden und
möglichst weitgehende Ausnützung erfahren . Süßwasser - und See¬
fische, besonders aber auch der sehr nahrhafte und stark eiweißhaltige
Klippfisch sei ein ein- oder zweimal wöchentlich wicderkehrendes
Gericht. Fischsala-e eignen sich sehr als Zugabe beim Abendbrot
und können hier Belag und Brotaufstrich ersetzen. Im Verbrauch
von Rindfleisch übe jeder Haushalt größte Sparsamkeit , damit nicht
eine allzu lebhafte Nachfrage nüt dazu beitrage, das Rindvieh aus
dem Stalle des Landmannes zu treiben. Das Angebot von mast-
reifem Schweinefleisck) bleibt knapp und erzwingt Sparsamkeit im
Verbrauch . Hierin dürften sich aber die Verhältnisse bald bessern,
so daß mit reichlicherer Verwendung gerechnet werden kann. Wurst,
die rechlich zu haben ist, verbrauche man haushälterisch.

Dem Verbrauch von Biitter , Fetten und Milch ist die größte
Aufmerksamkeit und Sorgfalt zu schenken. Alle drei Erzeugnisse
sind infolge des Futtermittelmangels knapp. Bei der Zubereitung
gekochter Speisen befleißige man sch besonderer Sparsamkeit im
Butter - und Fettverbrauch . Frische Mich als Zutat zum Kasfee
sollte tm allgenieinen nicht mehr gegeben werden. Hier verwende
man nöttgen Fall - kondensierte Milch oder Milchpräparate wrd
überlasse die frische Milch den Säuglingen , kleinen Kindern, wer¬
denden oder jungen Müttern , damit dem jüngsten Geschlecht die
jomge Nahrung in genügender Menge verbleibt, die es allein ge
nisßen kann.

Gemüse, Kartoffeln , Obst, sind die drei Nahrungsmittel , die
bei sparsamster Verwendung in den verschiedensten Formen und
Zubereitungen so vielseitig wie möglich herangezogen werden
müssen. Im Küchenzettel überwiege Gemüse: man bereite dieses
möglichst gleich init den Kartoffeln zu. Hierdurch wird nämlich
eins wesentlich größere Ausnutzung der Ernährung mit Kartoffeln
ermöglicht. Obst verwende man nicht allein als nebensächliche Bei
gäbe, sondern bereite daraus vollwertige Speisen.

Neben diesen Hauptnahrungsmitteln und an ihrer Stelle ver¬
wende man eifrig geeigneten Ersatz. Hierhin gehören Muscheln,
Pilze , Maronen (echte Kastanien) usw. Jeder Ersatz dieser Art
bedeutet eine volkswittschastlich« Ersparnis an den inländischen
Nahrungsmitteln mrü trägt zur Erleichterung der allgemeinen
Lage bei. , _ „ .

Wo die Möglichkeit dazu gegeben ist — auf dem Lande, in
kleineren und in manchen Vororten der größeren Städte — wird
die Kleintierzucht zur Bekämpfung der Ernährungsschwierigkeiten
wertvolle Dienste leisten.

In diesem Rahmen , dessen innere Einzelheiten festzuleg-n
jedem Haushalt überlassen bleiben muß, werden sich seine Kriegs-
ernährungsmaßnahmen fortan zu bewegen haben. Dann wird
das Ziel, Deutschlands Bevölkerung auch im neuen Jahre aus¬
reichend, zu ernähren , erreicht werden. Vaterlandsliebe , Opfer¬
willigkeit und das pflichttreue Streben , die kämpfenden Truppen
hinter der Front zu unterstützen und ihnen nachzueifeni, werden
die Erfüllung dieser Aufgaben leicht machen.

Tage ohne Fleisch und Fett in der Kriegsküche.
1 Nicht Pflicht und bitteres Muß erfordert die Einführung fett*
und fleischloser Tage in den einzelnen Haushaltungen — nein —,twang wird durch die neuen Verordnungen nur ausgeübt aufädcn, Gastwirtschaften und Erfrischungsräume. Aber der Zweck
der ganzen Verordnung ist doch klar ersichtlich— Einschränkung des
Fleisch- und Fettgebrauches.

Und da sollten deutsche Hausfrauen warten , bis etwa die Not¬
wendigkeit herantritt , auch für die einzelne Küche Zwangsmaß¬
regeln anzuordnen ? Die' Einschränkung des Fleisch- und Fettge¬
brauches ist notwendig —, das ist klar ersichttich für jeden, der
denkt —, da ist es nwralische Pflicht jeder einzelnen Frau , mitzu¬
helfen an dieser neuen Erfordernis , die der Krieg in Gefolg¬
schaft hat.

Ist es deitn gar so schwer, solches durchzuhalten?
O nein, nur etwas mehr Mühe muß dabei angewendet werden,

das Kochen muß wieder zur Kochkunst werden auch in den einzelnen
Haushaltungen , nicht nur in den großen Gaschöfsn und Kochschulen.

Man muß vor allen Dingen nuseinanderhalten : fettlose Tage
und fleischlose Tage.

An den fettlosen Tagen vermeiden wir alle Rezepte, die das
Broten der Lebensmittel erfordern oder bei der Zubereitung
Butter oder Butterersatz nötig machen.

Wir kochen alle Eintopfgerichte, als da find: Hammelfleischmit
Weißkohl oder anderen Gemüsen, Rindsleiscb mit Kartoskcln unter
Anwendting verschiedener Gewürze, Nindjleiscb mit Reis , mit
Nudeln, mit verschiedenen Gemüsen, Schweinefleisch mit Sauer¬
kraut , mit Steckrüben, mit Grünkohl, Huhn mit Reis , Taube mit
Nudeln und anderes mehr. Als Beilagen zu Salzkartoffeln yder

Kartoffeln in der Schal» nehmen wir Hammilsleisch mit Zwiebeln
und Kümmel, Kaldaunen, Lungenhaschee, gekochten Kalbskopf.
Rindskopf in verschiedenerZubereitung , Rindfleisch mit verschiede¬
ner, fettloser Tunke, Schweinefleisch mit Meerrettich usw.

Oder wir kochen Fisch und geben statt der gebräuchlichen zer¬
lassenen Butter Petersilien-, Senf -, Zwiebel-, Kräuter -, Cham¬
pignons -, holländische Tunke, die wir mit Fischbrühwasser und in
Wasser angerührtem Mehl zubereiten. Im HäNdci befindliche
Fleffchbrühwützen dienen zur Verbesserung des Geschmacks. In
Bier gekocht sind verschiedene Fischarten vorzüglich und bedürfen
keinerlei Butterzutat , z. B . Schleie, Karpfen, Plötzen.

Als Vorsuppen zu den Fischspeisenvermeidet man fettreiche
Suppen und beschränkt die Auswahl auf Gemüse- und Wasser¬
suppen, wäbrend MäN Obst-, Bier - und Wäinsuppen als Vorspeisen
zu Hefenklößen, Milchreis, Strudeln , Aufläufen gibt.

Gallerte verschiedenster Art , Fruchtgrützen, Fruchtsülzen, Hisch-
gallerte, Fleischsülzen, sie alle sind äußerst schmackhaft und leicht
vvn Resten herzustellen.

Fleischlose Tage — nun , für sie fallen die Eintopfgerichte mit
Fleisch und alle anderen Fleischgerichte fort, sonst aber sind die Ge¬
richte für fettlose Tage mit in Auswahl zu ziehen, außer den vielen
anderen, die einen Fettgebrauch nicht gänzlich vermeiden lassen.
Eierkuchen, Kartoffelpuffer, Rührei , gebratene Fische, mit Oel an¬
gerichtete Gemüse, Kartoffel-, Fisch- und Früchtesalate, Seemuscheln
in verschiedenster Zubereitung , vegetarische Braten , vegetarische
Sülzen , verschiedene Aufläufe, Puddings , .Pasteten , Kartoffelbäll-
chen, Kartoffeln init den verschiedenstenTunken durchzogen, süße
Speisen, Mehlspeisen mit geschmortemObst und anderes mehr, sie
alle lassen es der Hausfrau nicht allzuschwer fallen, auch an fleisch¬
losen Tagen den Hausgenossen ein schmackhaftes Gericht auf den
Tisch zu bringen.

Gersleslocken und -Mehl.
Allenthalben werden jetzt statt der Hasenflocken, die wohl kaum

noch zu haben sind, Gersteflockenangeboten, doch steht man nur
selten, daß sie gekauft werden. Wie so vieles Reue, was uns die
Kriegszeit brachte, ergeben aber auch sie mit ihrem Gehalt von
ca. 11 Proz . Eiweiß, 1,5 Proz . Fett und, 71 Proz . Kohlenhydraten
bei sorgsamer Zubereitung gehaltvolle « peisen und besonders für
dir Kinder nahrhafte Suppen und Breie , sind also ein trefflicher
Ersatz für die „Stullen ", „Beinmen" usw. mit ihrem unzeitgemäßen
Fettäufftrich. ^ _

Langsames Kochen und Ausquellen in der Kochkiste, im Dampf¬
topf oder im Wasserbad trägt nicht nur zu ihrer besseren Erschlie¬
ßung bei, sondern verhütet auch das sonst leichte Anlegen im Topf.
Aiuh mehrstündiges Einqucllen vor dem Kochen empfiehlt sich dort,
wo man die Kochdauer abkürzen möchte. Als Würze dienen Zi¬
tronensaft, -Schale, Zimt , Mandeln , Nüsse, Obst- und Fruchtsaste
Namentlich die steifen Breie von Gersteflocken, in halb Wasser und
halb Milch ausgequollen, werden von Kindern mit Vorliebe ge¬
gessen, wenn man sie mit süß-säuerlichen Fruchtsästen und eben¬
solchem gedünsteten Obst reicht. Auch heiße gesüßte Milch darüber
g-wösstn, macht sie zu einem begehrten Frühstücks- und Abendgericht
für groß und klein. Nur müssen sie gut, wenn auch nicht vor-
chmeckend, gesalzen sein, da Gerste etwas fad schmeckt. Doch Gerste¬
flocken sind auch noch zu einer Reihe anderer wohlschmeckender Ge°
richte zu verwenden, als da smd Klößchen mit süßen Tunken, na¬
mentlich von gedünsteten Hagebutten, gekochte Puddings , la^ en-
w»r'e aus gegul llenen Gerstestocken, Obstschnitten, Korinthen, Man-
dein, Zitrone und Zucker bereitet und mit verquirlter Eierm.lch
übergossen, endlich auch Gcrstebratlinge oder -Schnitten als lraf-
t'ge Gemüsebeilage. Gewiegte Petersilie, gedünstete Zwiebel, Salz,
Pfeffer , getrocknete Küchenkräuter verschiedener Art und Suppen¬
würze geben dabei die erwünschte Geschmacksveränderung, »e nach¬
dem man die Kräuter wählt . Auch Kartoffelpuffer. -Rudttn.
-Bällchen, -Plinsen u. ä. m. sind sehr gut init Gerstemehl zu .be¬
reiten : davon werden sie locker und auch ohne Zusatz von Eiern
nahrhaft.

Deutsche Turnerschasi und miliiärische Vorbereitung der lugend
In der Versammlung des Ausschusses der Deutschen Turnerschaft

in Hannover kam es in der dritten Sitzung zu einer sehr eingehen¬
den Besprechung über das Verhältnis der Deutschen Turnerschast
zur militärischen Vorbereitung der Jugend . Es wurden einstimmig
folgende Leitsätze angenommen: .

1. Der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft begrüßt die in der
„militärischen Vorbereitung der Jugend liegenden Gedanken daß die
Jugend auch vor dem Eintritt ins Heer die Pflicht hat, sich wehr-
sähig zu machen, mit Genugtuung . Er erwartet , daß die Mitglie¬
der der Deutschen Turnerschast diese Bestrebungen mit allen Krasten
fördern . 2. Ein tüchtiger Turnunterricht ist die beste Grundlage sur
die „militärische Vorbereitung der Jugend ". Der weitere Ausbau
der Richtlinien nach der turnerischen Seite ist erforderlich. Schon
jetzt ist die Einrichtung eigener Jugcndkompagnlen überall da, wo
es ohne Schädigung bewährter anderer Einrichtungen geschehen
kann, den Turnvereinen zu empfehlen. 3. Soll die militärische -kor
bereitung alle Jugendlichen bis zu 20 Jahren erfassen, so ist ein ge
setzlicher Zwang nicht zu umgehen. Jedes derartige Gesetz muß, ab-
gesehen von den Schulen, bestehende Verbände, vor allem die Deut-
sche Turnerschast, zum Träger der militärischen Vorbereitung ma
chen und neue Einrichtungen nicht eher und nur soweit schassen, als
sie sich als unumgänglich notwendig erweisen. 4. Ebenso wichtig
wie die militärische Vorbereitung der Jugend ist die Erhaltung der
Wehrfähigkeit nach geleisteter aktiver Dienstpflicht. Die Turnvereine
haben daher dem Turnen der älteren Jahrgänge erhöhte Sorgfalt
zuzuwenden. Von den Behörden darf erwartet werden, daß sie der¬
artige Bestrebungen ausgiebig unterstützen.

Der Ausschuß der Deutschen Turnerschast, man darf damit sa¬
gen, die Deutsche Turnerschast, hat demnach auch gesetzlichen Zwang
zur militärischen Borbereitung , der Jugend angenommen . Ein be¬
deutsamer Beschluß dieser großen deutschen Körperschaft, die zwölf
ganze Armeekorps — 600 000 Mann — turnerisch ausgcbildete
Leute ins Feld geschickt hat.

ander entfernt, jedoch so. dag der tatsächlich, trigonometrisch höchst^
Punkt in unseren Händen war . Und wenn das vielleM m l»
ernster Sa -be als ein unwesentlicher, mehr sportlicher denn kr-. -ge
rischer. Gesichtspunkt erscheint, so ist doch ausschlaggebend daß de^
Franzosen tatsächlich die Ueberschau über die Ebene von ihrett
Stellungen auf der Höhe aus nicht möglich war . S °m't durften
wir in der Tat uns rühmen , die Kuppe des Hartmamiswellerkopfes
zu halten, nicht die Franzosen , wie sie dennoch mehr denn ein hawttt
Lahr hindurch getan halten . Es hat das für sie b«c ctoas ^irag u
komische Folge gehabt, daß sie nun , als sie am 21. Dezember wirk,
lich mit stärk überlegenen Kräften in schneidigem Angriff, die ganze!
Kuppe eroberten, <!s nicht tönend in die Welt ousrufen durften
sondern diesmal genötigt waren , den Glanz ihres ebenen Erfolges
zu verkleinern, um die Falsch!)« .hrer sruheren Behauptung zu
verschleiern. Die Art des jorgM -g vorbereiteten Angriffs war dis
übliche, die der Natur der Sache nach säst immer M einem vorüber¬
gehenden Erfolge führen muß. Ein Feuer schwerster Art aus deck
in den Nachbarbergen au -gestellten Batterien , das um 1015 Uh-
vormittags einsetzte und bis 8,15 Uhr nachmittags dauerte zer¬
störte die deutschen Gräben , bis ,-e so gut w.e gm keine Deckung
mehr boten. Dann erfolgte der Sturm . Er geschah sehr 8CW>’“
mit einer bedeutenden Ueberzahl und unter Heranziehung best« :
Truppen . So eines berühmten Eliteregiments , das auch im Frie¬
den in den französischen Vogesen steht, an den Gebirgskriea e-
sonders gewöhnt ist und wahrend des Feldzuges von den Fron
zosen stets mit dem besten Menschenmaterial "ufgefullt wenden,
war . Gleichzeitig hatten heftige Angriffe in der Gegend von Watt-
weiler rm Süden des Hortmannsweilerkopfes eingesetzt. Diese
Angriffe waren sämtlich von den Unsrigen abgeschlagen worden:
am .Hartmannsweilerkopf aber hatten die Franzosen einen augm-
blicklichen Erfolg gehabt. Sie haben rhn aber md# behalten, im
folgenden Tage, am 22. nachmittags, begannen nur den Gegen¬
angriff, zunächst auch unserseits mit schwerer Artlllsrievorbereitung.
sodann mit Infanteriesturm unter HandgranatentaLigtLlt . Das Er¬
gebnis der furchtbar hartnäckigen Kampfes war noch am selbem
Taqe die Wiedergewinnung unserer alten Stellungen auf der
Kuppe des Hartmannsweilerkopfes . Die Hauptstellung dort , dev
Herzog-Albert-Graben . war wieder in unserer Hand und damit der?
eigentliche Wert des Sieges vom Tage zuvor den Franzosen wie¬
derum entrissen. Zudem hatten wir mehr als 1500 Gefangene ge¬
macht. Nur einige Reste der uns abgenommenen Stellungen am
Hartmannsweilerkopf waren noch im Besitz der Franzosen . Um sie
wurde mit der größten Erbitterung am folgenden Tage welterge-
kämpft. Am Abend iraf die Nachricht ein, daß wir auch den Reff
unserer Stellungen am Hartmannsweilerkopf zuruckerobert hatten,
und daß so die Höhe wieder ganz ebenso in unserer Hand sei me,
vor dem Angriff der Franzosen.

In einem zweiten Artikel heißt es:
„Wie der Geist unserer Leute dabei ist, das weiß ich wohl, das

erhellt großartiger als irgend etwas anderes , was mir eben gerade
eine mir bekannte Krankenschwester aus einem der Feldlazaretts
erzählt hat, in die die Verwundeten vom Hartmannsweilerkopf ge¬
bracht werden. Da hatte sie gestern einen blutjungen Burschen,
hübsch wie ein Bild , den man mit schwerem Beckenschnß vom Hart¬
mannsweilerkopf heruntergebracht hatte . Zu retten war er trotzt
aller Bemühungen der Aerzte nicht mehr ; das fühlte er auch selbst.
Als er aus seiner Schmerzbetäubung noch einmal auswachte, sagte
er, und das waren so ziemlich seine letzten Worte , mit leuchtendeiz
Augen: „Aber es schadet nichts, Schwester, wir haben sie wieder,
wir haben sie wieder, die Kuppe!" Wie der Geist ist, das weiß ich:
aber darum bleibt es nicht minder grauenvoll , daß dies alles sein:
muß. Deshalb schauert meine Seele nicht minder , wenn ich in das
zuckende und brüllende Schwarzgrau dort hinüberspähe. Ob wir
jemals die Einzelheiten dieser Kämpfe dort oben kennen lernen
werden? Ich glaube es nicht: zuviel ist des Geschehens gleicher Art
schon in diesem Kriege. Ihr aber daheim, wenn ihr dies lest und
daran denkt, wie ihr um diese selbe Stunde unk den Christbaum ge¬
standen habt und „Stille Nacht, heilige Nacht" gesungen habt denkt
dann auch an die Christnacht dort oben am Hartmannsweilerkopf!

Der vielgenannte Harkmannsweiterkops ist, so entnehinen wir
den Ausführungen des Kriegsberichterstatters Prof . Wegencr in
der Köln. Ztg., ein Ausläufer der mächtigen Gebirgsgruppe zwischen
dem Gebweiler und dem Thanner Tal , die im Großen Belchen,
dem höchsten Berg der Vogesen (1423 Meter ), gipfelt. Kapartig
springt die, an absoluter Erhebung über dem Meeresspiegel nicht
ganz 1000 Meter (956) erreichende, Höhe etwa 6- bis 700 Meter
hoch über die breite offene oberrheinische Talfläche vor . Man hat
von dort einen weiten Ausblick in das Elsaß und nach Baden hin¬
über . Nun kommt, seit Jahr und Tag, gerade in der Gegend dieses
Berges die große doppelte Linie der deutsch-französischen Schützen¬
grabenfronten herangezogen. Unweit von Markirch überschreitet
sie den Bogesenkamm, die alte Grenze, läuft von dort in ungefähr
nordsüdlicher Richtung über die Bergwildnisse des südlichen
Wasgenwaldes hinweg und erreicht am Fuß des Hartmannsweilcr-
kopfes die Ebene, von der sie, in mannigfachen Windungen gegen
die Schweiz hin weiterstreichend, ein nnr kleines, aber doch immer¬
hin deuffches Gebiet gegenwärtig in französischen Besitz bringt.
Dies macht den großen Wert verständlich, den der Gegner darauf
legt, die Kuppe zu beherrschen, eben an einem möglichst beherrschen¬
den Punkte des Gebirges seine Siellungslinie an die Ebene heran¬
zuführen, und dadurch erst feinen an sich wenig wichtigen Besitz an
Vogesenbergland wertvoll zu gestalten. Wir dagegen haben das
negative Interesse, ihn vvn dieser für uns lästigen Stelle fernzu¬
halten . Daher gehört der Hartmannswcilerkvpf zu den am härte¬
sten und immer von neuem umkümpstcn Stellen der Front , und er
ist schon-so bekannt geworden dadurch, daß nun noch in besonderem
Maße das moralische Element, der Ehrenpunkt , hinzukommt. Ge¬
rade weil deh Berg so heiß umruugen ist und weil beide Parteien
schon so ungeheure Anstrengungen gemacht haben, ihre Stellungen
an ihm zu befesttgen, um so größer ist der Eindruck und laßt die
Welt oushofthen, wenn es heißt : wir haben den Hartnzcmnsweiler-
lnpf genommen. Bei der Art des Stellungskrieges im Westen ist
es infolgedessen mit dem Hui tmannsweilerkopf gegangeir wie mit
zahlreichen anderen der berühmten Höhen des Weltkriegs : beide
Parteien behauple» sich an seinen Gehängen, ringen an ihnen mit
höchster Erisitlernng um leben Fußbreit Boden , Nach mehrinaligem
Hin und Her war seit den schweren Kämpfen im April die Lage
am Hartnmnnsweilerkopf so, daß die Stellungen über die Kuppe
df? Pernes hinwegliefen, stellenweise nur zwölf Nieter voneili'

Ueber den Weihnachtsbesuchdes deutschen Kronprinzen bei, den
Schwaben in den Argonnen wird dem „Berliner Lokalanzeier' be-!
richtet' Am Ziel, einem Hüttenlager , tief in den Argonnen , ange-
kommen, wird der Kronorinz von jubelnden Truppen umring,rmd
von dem Regimentsführer der Württemberger begrüßt . # he¬
gleitet ihn durch das Lager hinauf zur Waldkapelle, wo oklsonntaR-
lich der Regimentspfarrer Gottesdienst abhält , nnd wo am heuttgevl
Abend die' Lichter an einem heimatlichen Tannenbaum brennen,.
Der Kompagnieführer gedenkt mit einfachen ehrlichen Soldaten-
warten der Lieben daheim, die stolz fein können auf die Tapferen:
draußen , die so treulich im Argonnerwalde Wacht hatten. Dann!
gab er der Freude seinerseits über die Anwesenheit des Kron¬
prinzen Ausdruck, dankte dem Armceführer für sein Erscheinen bei
den Truppen und schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf den Kronprinzen . Brausend tönte der Widerhall über dis
Berge und Schluchten hinüber zu des Feindes Linien . Bei der fol¬
genden Gabenverteilung wechselte der Armeeführer manch scherzen¬
des Wort mit den tapferen Grenadieren und Pionieren , und man
konnte sich von der Begeisterung, die alle Herzen beseelte, über¬
zeugen Dann überraschte der Kronprinz den Bataillonsführer ick
seinem Unierstande. Unter einem kleinen Lichterbaum verweilte er
im Kredo einfacher, und tapferer Frontofsiziere , bis die Uhr zur
Rückfahrt schlug; brausende Hurras begleiteten ihn.

Neuest« Nachricht««.
Der TlMtwoch-Tagesberlchl.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 5. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Artillerie- und TMnenkampf an mehreren Stellen!
der Front. ! *4f!i3

OesilicherundBalkankriegsschauplah.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.
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Zagdverpachtmrg.
Die Verpachtung der Flörsheimer Feldjagd, ca. 1000 Hektar

groß, erfolgt ain Donnerstag , den 20. Januar 1916. vormittags 11
Uhr, im hiesigen Rathaus -Sitzungssaal , öffentlich an den Meist¬
bietenden aus die Dauer von 6 Jahren , beginnend am 1. April
1916. Die Pachtbcdingungen liegen vom 5. d. Mts . ab, während
14 Tagen , im hiesigen Bürgermeisteramt , Zinimer Nr . 4, zu jeder¬
manns Einsicht offen: auch werden die Bedingungen nach aus¬
wärts gegen Einsendung von 60 Pfg . in Briefmarken frei zuge¬
sandt.

'■Flörsheim , den 3. Januar 1916. 2K
Der Jqgdvorsteher:

Louck, Vürgcrineisier, _

,. >1 wv.v.
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